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Herrn Raimund Binder – Herrn Günther Flierl

Silcherstraße 21

97074 Würzburg

Offene Antwort

Stadtratssitzung vom 25. Juli 2005

Neue Investorenentwürfe für Bahnhof und Mozartschule

Sehr geehrter Herr Binder, sehr geehrter Herr Flierl,

mit Verwunderung habe ich Ihr Schreiben aufgenommen, in dem Sie unter anderem die Meinung vertreten, die Stadt hätte sich "wiederum den Investoren ausgeliefert". Diesen Vorwurf weise ich selbstverständlich energisch zurück. 

Ausgangspunkt für die Vorstellung der beiden Projektpräsentationen von AM Development, mfi AG und Bahn war, die Mitglieder des Stadtrates und die Öffentlichkeit frühzeitig über den Stand der Planungen zu informieren. Damit haben alle Bürgerinnen und Bürger sowie alle Betroffenen und Interessenten die Möglichkeit, ihre Sicht der Dinge in diesen Meinungsbildungsprozess mit einzubringen. Wir wollen keine Planung hinter verschlossenen Türen, sondern eine öffentliche Planungskultur.

Wir werden uns weiterhin Investoren, die Ihre Ideen dem Stadtrat oder der interessierten Öffentlichkeit vorstellen und präsentieren wollen, selbstverständlich nicht verschließen. Die Stadt wird sich auch künftig als fairer und berechenbarer Partner für Investoren präsentieren. Dabei verzichtet die Stadt nicht etwa auf Ihre Planungshoheit, sondern gibt denen, die für Ihre Planungen auch einstehen müssen, die Chance, zunächst ungefiltert ihre ureigensten Ideen aufzuzeigen.

Im Übrigen möchte ich Sie daran erinnern, dass es zum Thema Bahnhof und Bahnhofsumfeld bereits eine integrierte Gesamtplanung gibt. Schon im November 2004 und im Januar 2005 hat sich der Stadtrat in öffentlicher Sitzung eingehend mit einer Vielzahl an Eckpunkten und Planungszielen beschäftigt, die schließlich in einem umfangreichen Forderungskatalog zusammengefasst wurden. Dieser wurde als verbindliche Planungs- und Verhandlungsgrundlage zwischen den Projektparteien festgelegt. 

Hierbei ist wesentlicher Punkt die unverrückbare Forderung der Stadt, einen Architektenwettbewerb auszuloben, der die komplexen Planungszusammenhänge zu lösen hilft und logischerweise eine qualitativ hochwertige Architektur erst ermöglichen kann.

Meine Herren Binder und Flierl, offensichtlich ist Ihnen entgangen, dass es sich bei den dargestellten Lösungen am Bahnhof lediglich um abstrahierte und idealisierte Modelle handelte, die einem Wettbewerb keinesfalls vorgreifen und schon gar nicht als Architekturentwurf fehlinterpretiert werden sollten.

Ich bitte Sie daher, die Möglichkeiten und Chancen einer wettbewerbsmäßigen Auseinandersetzung und Diskussion mit den aufgezeigten städtebaulichen und architektonischen Fragen ernst zu nehmen und nicht vorschnell zu urteilen.

Leider kann ich Ihren Ausführungen zum Thema Hauptbahnhof weder sachliche noch inhaltliche Zusammenhänge zur Darstellung der Projekte im Stadtrat entnehmen. Die Einzelhandelsfläche bleibt nicht, wie Sie behaupten, unverändert, sondern wird, wie jeder aufmerksame Zuhörer gehört haben dürfte, deutlich verringert.

Auch wird kein Gebäudeteil "geopfert", - schon gar nicht gedankenlos-, sondern einem geregelten Planungsprozess unterworfen. In dem noch erforderlichen Wettbewerb soll auch eine Lösung für die Ihrerseits als "Verkleisterung" bezeichnete notwendige Verbindung zweier Gebäudeteile gefunden werden.

Wenn Sie die Verlagerung ungelöster Planungsfragen auf den Wettbewerb als "unseriös" bezeichnen, dann muss in diesem Zusammenhang die Frage erlaubt sein, wie Sie sich denn eine Auseinandersetzung mit dem Thema überhaupt vorstellen.

Ich für meinen Teil habe Architektenwettbewerbe als sehr gutes Instrumentarium zur Lösung schwierigster Planungsaufgaben kennen- und schätzen gelernt. Es überrascht mich, Herr Flierl, ausgerechnet aus der Feder eines verdienten bautechnischen Ruhestandsbeamten Gegenteiliges zu hören.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt der Gesamtplanung am Bahnhof betrifft den zentralen Omnibusbahnhof. Die Stadt teilt hier durchaus die Forderung von Herrn Prof. Dr. Kirchhoff, der im übrigen im Auftrag der Stadt Würzburg das bis heute gültige Verkehrskonzept der Stadt mitentwickelt hat, nach einem behindertengerechten und zukunftsweisenden Busbahnhof in unmittelbarer Bahnhofsnähe. Wir unterstützen ihn auch in der Auffassung, dass das Festhalten am bestehenden Busbahnhof die schlechteste aller möglichen Varianten darstellt. 

Die Größenordnung und Ausgestaltung des Busbahnhofes wird in enger Abstimmung zwischen Verkehrsplanern, Stadtrat und beteiligten Nahverkehrsunternehmen verhandelt. "Billiglösungen" wird die Stadt nicht akzeptieren, sondern auf funktionale und wirtschaftliche Planungsergebnisse hinwirken.

Dies gilt gleichermaßen für alle vorliegenden oder noch zu erstellenden Konzeptionen für das Mozartareal.

Mit freundlichen Grüßen

gez. Dr. Pia Beckmann

Oberbürgermeisterin 

In Abdruck an die örtliche Presse

